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ROMAN AUS DEN WILDNISSEN DER ZEIT DER HELVETIER

VON F. H.ACKERMANN

9 Sortierung
„Soloffi ^i" fprictjt er mit gröhlenber Stimme fein Stäb»

cfjen an — „bkifet bu, roie ein richtiger 3äger fein 2Bitb auf=
fpürt? 3d; mill es bir jefet geigen, roie man aud; ohne #unb
einen gucfjs ausmacht — bater, paff auf! 3d) bin auf ber 3?ud)s=

hafe: j>eb, ©ermane! 3d) babe bir einen ©rufe — einen herg=
innigen ©rufe!"

„bon — roem?"
„bon ütllogaifon unb feiner Bodjter Bufa! £>at fie

bir gefallen?"
„3d) müfete nidjt rote ein fotcber ©rufe an micb ge=

langte!"
unb wenn bu bei ben Buriciern etwas ausfpioniert

babeft, fo fotleft bu fo batb als möglich berichten; ed fteht ein
Soften an ber Slragrenge für folcbe Sachrichten!"

„Baoon roeife ich nichts!"
„Bu weifet es, etenber Spion!"
Bamit fpringt ber bube auf bie bülme unb fcfelägt beut

©ermanen ins ©eficfet. Ber hält altes für oertoren; aber als
furcbttofer Vertreter feines Stammes roitt er hier fein „Spiel"
oottenben unb als Slann in ©bren untergeben: Saum bat ihn
ber gürftenbube gefdjlagen, als er unter bent gewaltigen Stoffe
bes ©ermanen gwifcfeen feine Sameraben gurücffliegt! 2tuf=
fpringen unb fein Sleffer giehen ift eins, aber er roagt ben 2In=

griff nicht mehr.
„Sehmt ben öunb gefangen!" fcfereit er roie am Sleffer.
2tucb ber gürft ift aufgeftanben.
„Sembae, fannft bu beine Stnflage beroeifen?"
„3a! — Ber SÜrapoften bat feinem Buricierfreunbe oer=

raten, bafe er, btefer ba, gwei beute! mit bernftein bei fid)
trägt — beutet aus ijirfdjleber! 2ßenn bas ftimmt, fo muffte
ber booariler barum roiffen!"

„Stimmt bas ©ermane?"
3a "

,','©ib fie her!"
„Sie finb mein ©igentum!"
„Slännner! — ©reift ben Sîann bier!"
©in ©ntrinnen ift nidjt möglich. 2trtroing hält ber Stenge,

beren Stittetpunft er geworben ift, feine Sjänbe bin unb täfet
ficb ohne Söiberftanb binben. Sobalb er wehrlos geworben ift,
fpringt ihn ber aube wieber an, fcbtägt ihn tints unb rechts auf
bie fffiangen unb fpucft ihm ins ©eficbt.

„bube!" — ruft ber Stifebanbelte — „roenn bas meine
Stammesgenoffen erfahren, fo werben fie ben 2Beg nicht
fcbeuen!"

Seit. rot, „fRötdjen".

„Sie werben es nicht erfahren!" feucht hämifch ber gürft
— „wenigftens bu wirft bie Stär nicht bringen, Spion!"

„3a, gürft, ich bin ein Spion, unb ich bin ftolg barauf!"
„Schuft! ..."
„3ch bin in ben Stamm ber SRooarifer aufgenommen —

gürft Slllogaifon hat für mid; fein fieben gewagt unb eine ffanb
oerloren in SBahrung bes heiligen ©aftrerfjtes, unb nun wagte
ich mein ßeben gum Sdjufee meiner brüber. —Sticht bacfee
wollen wir für bie unfdmlbig ©emorbeten, fonbern — —"

„Bas war bergettung, Spion, nicht Storb!"
„Solange ber Störber beines Sohnes nicht gefunben ift,

bleibt eure Bat ein Storb unb nicht ein fRecfet ber btutrache. —
gürft Stttogaifon ift fefet nod), trotg bes Storbes, gu berhanb=
(ungen unb 3um grieben bereit!"

„geigling! Bu bitteft um ©nabe!" höhnt ihn ber bube an
unb — gibt ihm einen Tritt ber unfäglicfeften ©emeinheit.

„3a, ihr feib tapfer! — ©egen SBehrlofe unb gegen
geraubte Stäbchen!" — Ber ©efchänbefe tonnte fid) nicht mehr
hatten!

Ber gürft ift btafe unb bie Stenge ftitl geworben wie bie
9tad)t; alles, felbft bie Statur, fcheint gu horchen.

3a geht ber gürft mit oorgeftredten Sinnlaben auf ihn gu:
„ffunb! — 2Bas fagft bu? — fffias weifet bu?"
„Bafe rings im llmtreife junge Stäbchen oerfchwunben finb,

bas weife jebermann, unb bafe bu bie tfjanb im Spiele h oft,
gürft Stetatarwo, bas weife ich feit geftern!"

„2Ber hat bir bas gefagt?"
„Bu felbft, gürft!"
„©tenber ßügner! — bidder unb gührer heran! 3eugen

haben wir nur genug! — güfjrt ben Spion in meinen #unbe=
fdjuppen unb bewacht ihn!"

brtwing wirb abgeführt — in ben i;unbefchuppen, wo gwei
bewaffnete oor ber Türe wachen, währenb bie ftunbe ihn fehr
einbringtid) befchnuppern. batb wirb es oor ber Türe ruhig;
wahrfcheinlich hat ber busflang ber geftorgien auch fie fortge=
tocft, unb fie glaubten, es wagen gu bürfen; ber ©efangene ift
an £änben unb güfeen gefeffelt, an einen ballen gebunben,
unb bie £)unbe würben ihn eher gerreifeen als fliehen laffen.

©r benlt nach: Bas com Stäbcheriraub hätte er oielleidjt
nicht fagen follen; bem gürften unb feinen bertrauten ift er
baburch ein fehr unbequemer 3euge geworben. 2Bie wirb bas
©eridjt entfdjeiben? — Stenfchenjäger unb Sflaoenhänbler jeg=

lieber 21rt finb gewöhntid; falte, lädjelnbe Störber! Bie bern=
fteine hat man ihm abgenommen; bie Spange haben fie nicht
gefunben, auch nicht barnach gefragt, weil fie non beren bor=
hanbenfein nichts wufeten was fann bas jefet noch aus=
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9 Fortsetzung

„Kokossi 6H" spricht er mit gröhlender Stimme sein Mäd-
chen an „Weißt du, wie ein richtiger Jäger sein Wild auf-
spürt? Ich will es dir jetzt zeigen, wie man auch ohne Hund
einen Fuchs ausmacht — Vater, paß auf! Ich bin auf der Fuchs-
hatz: Heh, Germane! Ich habe dir einen Gruß — einen herz-
innigen Gruß!"

„Von — wem?"
„Von Allogaison und seiner Tochter Dusa! Hat sie

dir gefallen?"
„Ich wüßte nicht wie ein solcher Gruß an mich ge-

langte!"
und wenn du bei den Turiciern etwas ausspioniert

habest, so sollest du so bald als möglich berichten? eck steht ein
Posten an der Aragrenze für solche Nachrichten!"

„Davon weiß ich nichts!"
„Du weißt es, elender Spion!"
Damit springt der Bube auf die Bühne und schlägt dem

Germanen ins Gesicht. Der hält alles für verloren; aber als
furchtloser Vertreter seines Stammes will er hier sein „Spiel"
vollenden und als Mann in Ehren untergehen: Kaum hat ihn
der Fürstenbube geschlagen, als er unter dem gewaltigen Stoße
des Germanen zwischen seine Kameraden zurückfliegt! Auf-
springen und sein Messer ziehen ist eins, aber er wagt den An-
griff nicht mehr.

„Nehmt den Hund gefangen!" schreit er wie am Messer.
Auch der Fürst ist aufgestanden.
„Nemdae, kannst du deine Anklage beweisen?"
„Ja! — Der Araposten hat seinem Turicierfreunde ver-

raten, daß er, dieser da, zwei Beutel mit Bernstein bei sich

trägt — Beutel aus Hirschleder! Weun das stimmt, so mußte
der Rovariker darum wissen!"

„Stimmt das Germane?"
Ja "

,',Gib sie her!"
„Sie sind mein Eigentum!"
„Männner! — Greift den Mann hier!"
Ein Entrinnen ist nicht möglich. Artwing hält der Menge,

deren Mittelpunkt er geworden ist, seine Hände hin und läßt
sich ohne Widerstand binden. Sobald er wehrlos geworden ist,
springt ihn der Bube wieder an, schlägt ihn links und rechts auf
die Wangen und spuckt ihm ins Gesicht.

„Bube!" — ruft der Mißhandelte — „wenn das meine
Stammesgenossen erfahren, so werden sie den Weg nicht
scheuen!"

62 Kelt. — rot, „Rötchen".

„Sie werden es nicht erfahren!" keucht hämisch der Fürst
— „wenigstens du wirst die Mär nicht bringen, Spion!"

«Ja, Fürst, ich bin ein Spion, und ich bin stolz darauf!"
„Schuft! ..."
„Ich bin in den Stamm der Rovariker aufgenommen —

Fürst Allogaison hat für mich sein Leben gewagt und eine Hand
verloren in Wahrung des heiligen Gastrechtes, und nun wagte
ich mein Leben zum Schutze meiner Brüder. —Nicht Rache
wollen wir für die unschuldig Gemordeten, sondern

„Das war Vergeltung, Spion, nicht Mord!"
„Solange der Mörder deines Sohnes nicht gesunden ist,

bleibt eure Tat ein Mord und nicht ein Recht der Blutrache. —
Fürst Allogaison ist jetzt noch, trotz des Mordes, zu VerHand-
lungen und zum Frieden bereit!"

„Feigling! Du bittest um Gnade!" höhnt ihn der Bube an
und — gibt ihm einen Tritt der unsäglichsten Gemeinheit.

„Ja, ihr seid tapfer! — Gegen Wehrlose und gegen
geraubte Mädchen!" — Der Geschändete konnte sich nicht mehr
halten!

Der Fürst ist blaß und die Menge still geworden wie die
Nacht? alles, selbst die Natur, scheint zu horchen.

Da geht der Fürst mit vorgestreckten Kinnladen auf ihn zu:
„Hund! — Was sagst du? — Was weißt du?"
„Daß rings im Umkreise junge Mädchen verschwunden sind,

das weiß jedermann, und daß du die Hand iin Spiele hast,
Fürst Metakarwo, das weiß ich seit gestern!"

„Wer hat dir das gesagt?"
„Du selbst, Fürst!"
„Elender Lügner! — Richter und Führer heran! Zeugen

haben wir nur genug! — Führt den Spion in meinen Hunde-
schuppen und bewacht ihn!"

Artwing wird abgeführt — in den Hundeschuppen, wo zwei
Bewaffnete vor der Türe wachen, während die Hunde ihn sehr
eindringlich beschnuppern. Bald wird es vor der Türe ruhig?
wahrscheinlich hat der Ausklang der Festorgien auch sie fortge-
lockt, und sie glaubten, es wagen zu dürfen? der Gefangene ist

an Händen und Füßen gefesselt, an einen Balken gebunden,
und die Hunde würden ihn eher zerreißen als fliehen lassen.

Er denkt nach: Das vom Mädchenraub hätte er vielleicht
nicht sagen sollen? dem Fürsten und seinen Vertrauten ist er
dadurch ein sehr unbequemer Zeuge geworden. Wie wird das
Gericht entscheiden? — Menschenjäger und Sklavenhändler jeg-
licher Art sind gewöhnlich kalte, lächelnde Mörder! Die Bern-
steine hat man ihm abgenommen; die Spange haben sie nicht
gefunden, auch nicht darnach gefragt, weil sie von deren Vor-
Handensein nichts wußten was kann das jetzt noch aus-
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machen? „©er I)at mid) bem (Buben oerraten? —
Sün ber (üratinie ftebt fitter tein (Rooariterpoften; id) müßte es

wiffen! ©enn (üllogaifon einen bortbin gefteHt bätte, fo toiirbe
er faum einen (Berräter getoäblt haben! — Stur eines ift mög*
lieb: îaoar! — Saoar bat ben (Buben angebebt! — ©arum?
— ©arum bat er mid) niebt felbft oerraten? — mid) überbies
nod) gewarnt? — — (Rätfei über (Rätfei! — Itnb bod) bat ber
fcbleicbenbe (Dtarber bie ffanb int Spiele! — — —"

Sie ©achter febeinen gurüdgetebrt 3U fein — nein, bord)!
— ©as ift bas? — — fiangfam unb faft börlos, nur bem Obre
bes geübten 3ägers oernebmbar, wirb ber Stieget surüdgefebo*
ben! Sie Süre gebt tangfam auf, unb im fpärlid) flimmernben
Sid)te bes immer nod) feftenben Sorfes fiebt ber ©efangene,
baff ber (Kann bort auf ber Schwelle fein ©efiebt mit einer
SJtasfe oerbüttt bat. — Sie #unbe tnurren niebt einmal, fie
müffen alfo feine „©itterung" tennen. (Bebäcbtig fcblte&t er bie
Süre hinter fid) — ein SCteffer febeint in feiner ffanb su blinfen
— tangfam tommt er heran, taftet nach bem ©efeffetten, taftet
ihn ab oon oben bis unten, jeben gipfel unb jeben Saum feiner
©eroartbung, fogar fein ffaargetod, siebt ihm bie Sanbalen
aus

„Saoar, bu fuebft umfonft! Su wirft bie Strmfpange nicht
finben!"

„So Siabot!" — Sum Seufetl — ,,©o ift fie? — güblft
bu hier bie Spifee meines SJteffers? — ©enn bu nicht fofort
fagft, wo fie ift, fo bift bu ein toter SJtann!"

„3d) habe fie nicht bei mir! — Stuf beinen (Rat bin habe
ich fie fofort oergraben!"

,,©o ift fie?"
„Sage mir guerft: ©as bat bas ©eriebt befebtoffen?"

„3d) roitl gans aufrichtig fein, bamit bu fiebft, baß ich es

ebrtid) meine: gür ben Spion fiebt ber alte ,Saß' (Blenbung
por, aber bu bift unoorfiebtig getoefen! ©in (Blinber tann noch

reben; SJletatarwo toirb es für nottoenbig erachten, bid) nachher
oerfebroinben 3U taffen!"

„2t(fo: ©enn bu mich oerfebonft, werbe ich getötet, unb
wenn ich jefet nicht fpredje, toerbe ich auch getötet! ©as meinft
bu, Saoar, to as ein Sugambrer tun toirb?"

„3d) gebe bir bie greibeit für bie Spange!"
„Saoar, id) toitl auch ebenfo aufrichtig fein toie bu: 3d)

traue bir nicht unb toerbe bir nie trauen! — Su roürbeft bie

Spange nehmen unb mid) bann meinem Scbictfal übertaffen,
ober, toas noch toabrfebeintieber ift: mich erft recht töten; benn
auch bu febeinft mein Berfcbtoinben als eine unbebingte Stot*
roenbigfeit au betrachten!"

Stach einem furjen (Befinnen ertlärt ber Xribocber:

„Su brauebft mir bie Spange erft 3U geben, toenn bu bid)
in oottftänbiger Sicherheit füblft — auf ber gludjt!"

„©irft bu mich begleiten?"
„Sas tonnte mir oerbängnisoott to erben, toenn ich mit bir

gefeben toürbe! 3d) toerbe bir einen oon meinen stoei ©enoffen
fenben, bie mit mir bergefommen finb; bie finb weniger be»

tannt!"
„Unb toenn einer oon biefen aufgehängt toirb, fo geht's

bir weniger nahe!"
„Sarum gebt bie Sache nicht! — Kurs unb gut: ©ebft bu

barauf ein?"
„3a! — (über ©äffen muß ich haben!"

„Su fottft beine eigenen befommen unb — bie (Bern*
fteine basu!"

„©le ?"
„2tucb bie (Bernfteine fottft bu haben unb einen (Beutel

mit #etlasmün3en *'!"
„Saoar, bu wirft mir unheimlich! -— Sie (Bernfteine allein

finb ja mehr wert als bie Spange!"
„gür mich nicht! — ©s gilt?"
„©s gilt!"

Saoar gebt. Sem ©ermanen fcheitrt altes ein Sraum ju
fein, unb er harrt mit Spannung ber Singe, bie ba fommen
fallen. Sa hört er an ber Süre ein Kraben unb ©infein, bie
#unbe tnurren: Sign, ber treue Strolch, bat ihn enblicb nach
langem (Bagabunbieren gefunben. ©s wirb boct) ttoeb etwas
aus ihm werben! dlrtwing befebwiebtigt ihn bureb Surufe; benn
ein ©itbwerben ber anbertt Köter tonnte ben gansen ©an
3unid)te machen.

Sange, lange ift es ftill; dlrtwing bat bas ©efüb! haß es
balb bem SJtorgen entgegengehen müffe — unb bann?

©nbtich gebt bie Süre wieber! Sie tfjunbe bleiben ftill;
benn:

6s ift — gürftin ülrgofa!
©inem oerbüllten Sopf entnimmt fie eine brennenbe Saig*

lampe; bann entfaltet fie ein Sinnenbünbel unb — ba liegen
bie ßerrlichfeiten.

Suerft febneibet fie feine geffeln bureb unb reicht ihm einen
(Becher. Schon bat er ihn an bie Sippen gefeßt, ba burcbfäbrt
ihn ber ©ebante, baff er oergiftet fein tonnte. — (über nein:
bann würbe Saoar bie Spange nicht erhalten — ober liegt
ihm nur an beren (Bernicbtung?

„©arum gauberft bu, ©ermane? Su fürdüeft ©ift? —
©ib her — — fo! Siebft bu, id) habe faft bie Hälfte getrunten
— hier bab ich bie Sippen gehabt; bu mußt ben (Becher brehen!"

Sod) ber (Befreite tennt biefes Spiel ber Slnfpielungen nicht
unb leert ben (Becher auf bie Steige; baff bie gürftin mit Kräu*
tern, (Runen unb (Bannfprücben einen Siebestrant bereitet bat,
baoon merft er nichts; er rafft bie Sachen auf unb gebt ihr
tur3erbanb ooran sur Süre hinaus, nunmehr com glüettieben
#unb umfprungen. ütus einer buntlen Stifcbe tommt ein (Btann.

,,©as willft bu?"
„3d) foil bid) führen!"
„©arte hier!"
Ser ©ermane oerfebwinbet im Suntel ber Stacht, fchleicbt

fid) öen Kotten entlang bis 3um gürftenbaufe, bort büdt er
fich oor einem ©runbbalfen unb siebt aus bem Sanbe etwas
beroor; taum bat er es eingefteett, als auch fd)on ber SOtann, fein
„gübrer" hinter ihm ftebt:

,,©as willft bu?"
,,©ir müffen uns beeilen; es wirb balb SJtorgen fein!"
Ser ©ermane fiebt 3toar am Sternenbimmel, baff ber

„©agen" erft ungefähr auf brei bis oier Uhr geigt, aber er
folgt bem SOtanne fdjweigenb.

Ohne Süuffeben — bas geft war bem ©ane günftig —
gelangen fie 3um Sorfe hinaus, unb nach einigen bunbert ©än=
gen haben bie fjoebftämme bes Urwatbes bie beiben aufge*
nommen.

(Bor einem natürlich gebitbeten Hohlweg, einem alten
©afferablauf, hält ber ffunb ptöfelid) 3unkf, fträubt bie fjaare
unb tnurrt.

„Sa ift etwas nicht in Drbnung!" ertlärt ber ©ermane unb
ftebt ftill.

,,©as foü's fein? — SBielleicbt ein ©ilb!"
„Stein! — ©äre bort ein ©ilb, fo würbe ber #unb nicht

3urüdbatten; ich tenne ihn: Sort finb SJtenfcben, oielleicht ©ege*
lagerer!"

„Stuf wen fotlten fie benn lauern? — Sas ift ja fonft ein
unbegangener ©eg."

„Sann — gilt es eben uns! — #m, ich werbe jeßt einen
großen (Bogen fcblagen unb bie guten fieute oon ber entgegen*
gefeßten Seite angeben — willft bu hier warten?"

„3a, ich warte."
gortfeßung folgt.

3tnportierte unb primitio nachgemachte griechifche SJtün*
3en waren in ber ,,Sa=Sène"=3eit bei ben Kelten febr gut be=

tannt unb in ©ebraud).
©roßer (Bär.

1206 Die Berner Woche Nr, 48

machen? „Wer hat mich dem Buben verraten? —
An der Aralinie steht sicher kein Rovarikerposten; ich müßte es

wissenl Wenn Allogaison einen dorthin gestellt hätte, so würde
er kaum einen Verräter gewählt haben! — Nur eines ist mög-
lich: Tavar! --- Tavar hat den Buben angehetzt! — Warum?
— Warum hat er mich nicht selbst verraten? — mich überdies
noch gewarnt? — — Rätsel über Rätsel! — Und doch hat der
schleichende Marder die Hand im Spiele! — — —"

Die Wächter scheinen zurückgekehrt zu sein — nein, horch!
— Was ist das? — — Langsam und fast Hörlos, nur dem Ohre
des geübten Jägers vernehmbar, wird der Riegel zurückgescho-
den! Die Türe geht langsam auf, und im spärlich flimmernden
Lichte des immer noch festenden Dorfes sieht der Gefangene,
daß der Wann dort auf der Schwelle sein Gesicht mit einer
Maske verhüllt hat. — Die Hunde knurren nicht einmal, sie

müssen also seine „Witterung" kennen. Bedächtig schließt er die
Türe hinter sich — ein Messer scheint in seiner Hand zu blinken
— langsam kommt er heran, tastet nach dem Gefesselten, tastet
ihn ab von oben bis unten, jeden Zipfel und jeden Saum seiner
Gewandung, sogar sein Haargelock, zieht ihm die Sandalen
aus

„Tavar, du suchst umsonst! Du wirst die Armspange nicht
finden!"

„Do Diabol!" — Zum Teufel! — „Wo ist sie? — Fühlst
du hier die Spitze meines Messers? — Wenn du nicht sofort
sagst, wo sie ist, so bist du ein toter Mann!"

„Ich habe sie nicht bei mir! — Auf deinen Rat hin habe
ich sie sofort vergraben!"

„Wo ist sie?"
„Sage mir zuerst: Was hat das Gericht beschlossen?"

„Ich will ganz aufrichtig sein, damit du siehst, daß ich es

ehrlich meine: Für den Spion steht der alte ,Satz' Blendung
vor, aber du bist unvorsichtig gewesen! Ein Blinder kann noch

reden; Metakarwo wird es für notwendig erachten, dich nachher
verschwinden zu lassen!"

„Also: Wenn du mich verschonst, werde ich getötet, und
wenn ich jetzt nicht spreche, werde ich auch getötet! Was meinst
du, Tavar, was ein Sugambrer tun wird?"

„Ich gebe dir die Freiheit für die Spange!"
„Tavar, ich will auch ebenso aufrichtig sein wie du: Ich

txaue dir nicht und werde dir nie trauen! — Du würdest die

Spange nehmen und mich dann meinem Schicksal überlassen,
oder, was noch wahrscheinlicher ist: mich erst recht töten; denn
auch du scheinst mein Verschwinden als eine unbedingte Not-
wendigkeit zu betrachten!"

Nach einem kurzen Besinnen erklärt der Tribocher:
„Du brauchst mir die Spange erst zu geben, wenn du dich

in vollständiger Sicherheit fühlst — auf der Flucht!"
„Wirst du mich begleiten?"
„Das könnte mir verhängnisvoll werden, wenn ich mit dir

gesehen würde! Ich werde dir einen von meinen zwei Genossen
senden, die mit mir hergekommen sind; die sind weniger be-
kannt!"

„Und wenn einer von diesen aufgehängt wird, so geht's
dir weniger nahe!"

„Darum geht die Sache nicht! — Kurz und gut: Gehst du
darauf ein?"

„Ja! — Aber Waffen muß ich haben!"

„Du sollst deine eigenen bekommen und — die Bern-
steine dazu!"

„Wie ?"
„Auch die Bernsteine sollst du haben und einen Beutel

mit Hellasmünzen
„Tavar, du wirst mir unheimlich! — Die Bernsteine allein

sind ja mehr wert als die Spange!"
„Für mich nicht! — Es gilt?"
„Es gilt!"

Tavar geht. Dem Germanen scheint alles ein Traum zu
sein, und er harrt mit Spannung der Dinge, die da kommen
sollen. Da hört er an der Türe ein Kratzen und Winseln, die
Hunde knurren: Dign, der treue Strolch, hat ihn endlich nach
langem Vagabundieren gefunden. Es wird doch noch etwas
aus ihm werden! Artwing beschwichtigt ihn durch Zurufe; denn
ein Wildwerden der andern Köter' könnte den ganzen Plan
zunichte machen.

Lange, lange ist es still; Artwing hat das Gefühl, daß es
bald dem Morgen entgegengehen müsse — und dann?

Endlich geht die Türe wieder! Die Hunde bleiben still;
denn:

Es ist — Fürstin Argosa!
Einem verhüllten Topf entnimmt sie eine brennende Talg-

lampe; dann entfaltet sie ein Linnenbündel und — da liegen
die Herrlichkeiten.

Zuerst schneidet sie seine Fesseln durch und reicht ihm einen
Becher. Schon hat er ihn an die Lippen gesetzt, da durchfährt
ihn der Gedanke, daß er vergiftet sein könnte. — Aber nein:
dann würde Tavar die Spange nicht erhalten — oder liegt
ihm nur an deren Vernichtung?

„Warum zauderst du, Germane? Du fürchtest Gift? —
Gib her — — so! Siehst du, ich habe fast die Hälfte getrunken
— hier hab ich die Lippen gehabt; du mußt den Becher drehen!"

Doch der Befreite kennt dieses Spiel der Anspielungen nicht
und leert den Becher auf die Neige; daß die Fürstin mit Kräu-
tern, Runen und Bannsprllchen einen Liebestrank bereitet hat,
davon merkt er nichts; er rafft die Sachen auf und geht ihr
kurzerhand voran zur Türe hinaus, nunmehr vom glücklichen
Hund umsprungen. Aus einer dunklen Nische kommt ein Mann.

„Was willst du?"
„Ich soll dich führen!"
„Warte hier!"
Der Germane verschwindet im Dunkel der Nacht, schleicht

sich den Kotten entlang bis zum Fürstenhause, dort bückt er
sich vor einem Grundbalken und zieht aus dem Sande etwas
hervor: kaum hat er es eingesteckt, als auch schon der Mann, sein
„Führer" hinter ihm steht:

„Was willst du?"
„Wir müssen uns beeilen; es wird bald Morgen sein!"
Der Germane steht zwar am Sternenhimmel, daß der

„Wagen?o" erst ungefähr auf drei bis vier Uhr zeigt, aber er
folgt dem Manne schweigend.

Ohne Aufsehen — das Fest war dem Plane günstig —
gelangen sie zum Dorfe hinaus, und nach einigen hundert Gän-
gen haben die Hochstämme des Urwaldes die beiden aufge-
nommen.

Vor einem natürlich gebildeten Hohlweg, einem alten
Wasserablauf, hält der Hund plötzlich zurück, sträubt die Haare
und knurrt.

„Da ist etwas nicht in Ordnung!" erklärt der Germane und
steht still.

„Was soll's sein? — Vielleicht ein Wild!"
„Nein! — Wäre dort ein Wild, so würde der Hund nicht

zurückhalten; ich kenne ihn: Dort sind Menschen, vielleicht Wege-
lagerer!"

„Auf wen sollten sie denn lauern? — Das ist ja sonst ein
unbegangener Weg."

„Dann — gilt es eben uns! — Hm, ich werde jetzt einen
großen Bogen schlagen und die guten Leute von der entgegen-
gesetzten Seite angehen — willst du hier warten?"

„Ja, ich warte."
Fortsetzung folgt.

6? Importierte und primitiv nachgemachte griechische Mün-
zen waren in der „La-Tene"-Aeit bei den Kelten sehr gut be-
kannt und in Gebrauch.

9° Großer Bär.
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